
Geheimnis: Veränderung

Textstelle:  Lukas-Evangelium  2,
22.39-40
Die Szene, die uns das Evangelium heute zeigt, ist vielen von
uns vertraut: Maria und Josef bringen Jesus in den Tempel, um
ihn Gott zu weihen – so, wie es das Gesetz vorschreibt.
Ja, vielleicht war es nur ‚religiöse Pflicht‘, vielleicht aber
auch mehr?
Die Darstellung Jesu im Tempel kann Zeichen des Vertrauens in
Gott sein, mit dem Josef und Maria ausdrücken: Sie wissen ihr
Kind in Gottes Händen am besten aufgehoben.
Dann bricht der Erzählfaden ab.

Veränderung oder nicht?
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Hier möchte ich auch eine Zäsur machen und einen Text von
Bertolt Brecht zitieren, den ich im jugendlichen Alter zuerst
gelesen und seitdem nicht mehr vergessen habe:

Ein Mann, der Herrn K. lange nicht gesehen hatte, begrüßte
ihn mit den Worten: „Sie haben sich gar nicht verändert.“
„Oh!“ sagte Herr K. und erbleichte.

Bertolt Brecht, aus dem Gedächtnis heraus zitiert!

Bertolt Brecht ist der Überraschungseffekt mit diesem „Oh“,
des Herrn Keuner gelungen.

Wir können darüber nicht hinweg lesen und müssen uns fragen,
warum Herr K. „Oh!“ sagt?
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Das  Kompliment  „Sie  haben  sich  gar  nicht  verändert“  kann
schmeichelhaft  sein,  wenn  es  sich  auf  das  äußere
Erscheinungsbild  bezieht.  Herr  K.  jedoch  hört  darin  den
Stillstand – nicht nur äußerlich, sondern vor allem geistig.
Die wahre Gefahr liegt in der Bequemlichkeit des Denkens, in
festgefahrenen Mustern ohne Offenheit für Neues. In einer Zeit
des ständigen Wandels ist es essenziell, geistig beweglich zu
bleiben und andere Perspektiven in Betracht zu ziehen.

Andere Situationen kennen wir vielleicht auch.
Da sehen sich Menschen nach langer Zeit wieder und es sagt der
eine zu dem anderen:
„Mensch, was hast du dich verändert! – Davon habe ich gar
nichts zwischendurch mitbekommen!“

Menschen verändern sich, ob es andere wahrnehmen oder nicht.
Menschen  verändern  sich,  ob  immer  nur  zum  Guten,  darf
bezweifelt  werden.
Menschen verändern sich, manchmal für andere unbemerkt.
Das kann daran liegen, weil man lange Zeit keinen Kontakt mehr
hatte.
Menschen verändern sich aber auch für andere unbemerkt, weil
diese Veränderungen nicht gleich sichtbar, sondern eher innere
Prozesse sind.

An solche Situationen musste ich denken, als ich die Zeilen
des heutigen Evangeliums las.
Da ist von der Darstellung des Herrn im Tempel die Rede und
dann so mir nichts dir nichts wird von dem Entscheidenden
berichtet:
Jesus wächst heran, wird stark, erfüllt mit Weisheit, und
Gottes Gnade ruht auf ihm.
Hier  wird  deutlich:  Wachstum  geschieht  nicht  allein  durch
menschliche Anstrengung, sondern auch durch Gottes Gnade.
Das kann entlastend sein, wirft aber auch neue Fragen auf in
den Fällen, wo Menschen sich nicht zum Guten entwickeln.

• Wo ist da die Gnade Gottes?



• Hat sie nicht erreicht, was sie erreichen wollte?
• Oder erfordert das erfolgreiche Wirken der Gnade Gottes in
uns, die vorherige innere und geistliche Zustimmung, dass Gott
in uns wirken darf?

Fragen, die ich gerne mit Ihnen weiter vertiefen würde, was
aber den Rahmen einer Predigt sprengen würde.
Nur so viel: Ich glaube, dass Gott uns sein heilsames Wirken
nicht aufzwingt und auch nicht das Werk seiner Gnade.
Ich  glaube,  dass  es  auch  unsere  innere  und  geistliche
Zustimmung  dafür  braucht,  denn  Gott  hat  uns  Freiheit
geschenkt, die – Gott sei’s geklagt – oft leider nicht zum
Besten genutzt wird.

Und  noch  etwas  gilt,  wenn  ich  das  heutige  Evangelium
betrachte:

Wachstum  geschieht  leise  und  oft  auch
unauffällig.
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Die Lebensjahre Jesu in Nazareth sind verborgen, und doch sind
sie von Gottes Gegenwart durchdrungen.
Jesus hat sich verändert in seiner Zeit in Nazareth bis zum
ersten Auftreten und Wirken.
Der  Sohn  Gottes  wird  Mensch  in  der  ganzen  Tiefe  des
Menschseins.
Denn Gottes Gnade begleitet dieses Kind – in der Weihe im
Tempel ebenso wie im Alltag des Aufwachsens.

Das gilt auch für uns.
Wie oft meinen wir, unser Leben selbst in die Hand nehmen,
alles kontrollieren zu müssen?!
Doch wahres christliches Wachstum geschieht, wenn wir uns Gott
anvertrauen.
Wenn wir ihm unser Leben hinhalten, so wie Maria und Josef
Jesus im Tempel darbrachten.
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Vielleicht  fragen  wir  uns:  Wie  können  wir  wachsen  –  im
Glauben, in der Liebe, in der Weisheit?
Die Antwort könnte darin liegen, immer wieder die Nähe zu Gott
zu suchen.
Wer sich ihm anvertraut, wird gestärkt.
Wer sein Leben nach seinem Willen ausrichtet, wird mit seiner
Gnade erfüllt.

Mögen  wir  also  lernen,  uns  von  Gottes  Weisheit  leiten  zu
lassen und in seiner Gnade zu wachsen – so wie es Jesus getan
hat.


